
Vernunft versus Lüge
Über die Textsammlung „Das freie Wort“
spricht an diesem Dienstag, 4. Juli, 19 Uhr, Her-
ausgeber Johano Strasser mit Dagmar Leu-
pold und Julian Nida-Rümelin (Foto) in der Juris-
tischen Bibliothek, Marienplatz 8. Eintritt frei.

www.sz.de/muenchen
www.facebook.com/szmuenchen
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von julian raff

Obersendling – Die frohe Botschaft war
im Münchner Südwesten schon vor zwei
Monaten zu hören, allein es fehlte noch der
Glaube. Als Bürgermeister Josef Schmid
(CSU) bei der Bürgerversammlung des
Stadtbezirks 19 verkündete, die Stadt ste-
he wirklich kurz davor, den Siemens-Sport-
park zu kaufen, war ihm der Applaus der
450 Zuhörer sicher. Dennoch habe er ein
wenig um den Vertrauens-Kredit seines
Parteikollegen gefürchtet, erinnert sich
der Bezirksausschuss-Vorsitzende Ludwig
Weidinger (CSU) an den Abend. Zu viele
Kommunalpolitiker hatten vorschnell Opti-
mismus verbreitet, seit im Frühjahr 2011
offiziell wurde, dass sich Siemens von der
idyllisch gelegenen, aber im Unterhalt teu-
ren Betriebssportanlage trennen will. Ers-
te Anzeichen dafür hatte es 2008 gegeben.

Die jüngste Erfolgsmeldung aus dem
Rathaus beendet also fast ein Jahrzehnt
der Spekulationen um das 14 Hektar große
Gelände, auf dem einst Tausende Sie-
mensianer kickten, Basketball oder Bad-
minton spielten, turnten, skateten oder
einfach durchs Grüne joggten. Seine sport-
liche Heimat retten konnte hier nur der Sie-
mens-Tennisclub (STC). Mehr oder weni-
ger aktive Erholung soll auf dem Areal
künftig allen Münchnern offenstehen, vor
allem aber den mit Grünflächen nicht gera-
de verwöhnten Obersendlingern.

Nördlich der Siemensallee, auf dem frü-
heren Konzerngelände, entstand eines der
größeren Neubauquartiere, dessen Bewoh-
ner aus den oberen Stockwerken dem ge-
schlossenen Park nun schon seit sechs Jah-
ren beim Verwildern zusehen können. Still-
stand und Verfall galten auch im BA zu-
gleich als Normalzustand und kleineres
Übel, solange nur die Chance bestand, den
Park vor drohender Kommerzialisierung
zu retten. Zunächst hatten Stadt und Kon-
zern noch in einem unverbindlichen „let-
ter of intent“ die Absicht bekundet, das Ge-
lände und die sanierungsbedürftigen Ge-
bäude gegen Übernahme der knapp sieben-
stelligen Unterhaltskosten in eine öffentli-
che Nutzung zu überführen. Das Papier
wurde nie unterzeichnet, stattdessen be-
gannen diverse private Interessenten um
das Gelände zu buhlen, was den Preis von
einem – symbolischen – auf mutmaßliche
2,5 Millionen Euro katapultierte, auf jeden
Fall in deutlich siebenstellige Höhen.

Unter wachsendem öffentlichem Druck
stieg das Kommunalreferat wieder in die
Verhandlungen ein. Natürlich macht man
sich dort schon länger Gedanken über die
künftige Nutzung. Referatssprecher Bernd
Plank bittet um Geduld und verweist auf ei-
ne nichtöffentliche Sitzung des Kommu-
nalausschusses am kommenden Donners-
tag. Die Stadträte werden den Deal höchst-
wahrscheinlich absegnen und eventuell
auch in die Planungsdiskussion einstei-
gen. Auf der Tagesordnung der BA-Sitzung
an diesem Dienstag taucht das Thema
noch nicht auf, Weidinger rechnet auch
nicht zwangsläufig mit Ad-hoc-Beschlüs-
sen und plädiert für eine überlegte Diskus-
sion. Er und eine Mehrheit im BA wün-
schen sich jedenfalls „keine großen Event-
dinger, die Verkehr ins Viertel ziehen.“

Angesagte Sportangebote, etwa Boul-
dern, seien dort trotzdem vorstellbar, so
weit sie keine Anziehungskraft über die
Viertel- oder Stadtgrenzen hinaus entfal-
ten. Ballsportarten, Vereins- und Schul-
sport dürften nicht an den Rand geraten.
Auch im Stadtbezirk 19 herrscht akute Hal-
lenknappheit. So werde zum Beispiel die
knapp sechs Jahre alte Turnhalle an der
Herterichstraße (Solln) großteils als Aus-
weichquartier fürs derzeit sanierte Fürs-
tenrieder Gymnasium genutzt, statt, wie

vorgesehen, als Vereinssportstätte. Die vor
allem energietechnisch völlig veraltete Sie-
mens-Halle im Park bietet dabei keine
schnelle Lösung und muss wohl durch ei-
nen Neubau ersetzt werden. Allzu weit
übers bisherige Maß hinaus sollten die ak-
tiv nutzbaren Flächen in einem künftigen

„Sportpark München Süd“ aber nicht
wachsen, findet Weidinger. Mindestens
ebenso wichtig wie die sportliche ist ihm
und dem BA die ökologische Bedeutung
des Geländes. Weit oben auf der Prioritä-
tenliste dürfte daher der Antrag bleiben,
den Landschaftsschutz auf die südlich und

östlich angrenzenden Wiesen- und Wald-
flächen auszuweiten. Dauerhaft gesichert
werden soll so nicht nur der markante
Grüngürtel zwischen Obersendling und
Solln, sondern auch eine Frischluftschnei-
se, die vom Isartal bis an die Aidenbachstra-
ße reicht.

Altstadt – Seit nunmehr 26 Jahren ist das
„Clubhaus Schwalbennest“ an der Land-
wehrstraße ein Treffpunkt für Menschen
mit psychischen Erkrankungen. Das Club-
haus ist Teil des Sozialpsychiatrischen Zen-
trums des Paritätischen Wohlfahrtsverban-
des Bayern und wird vom Bezirk Oberbay-
ern finanziell gefördert. Mit Rat und Tat
stehen die fünf Mitarbeiterinnen ihren Be-
suchern zur Seite – doch jetzt braucht die
Einrichtung selbst Hilfe und hat sich an
den Bezirksausschuss Altstadt-Lehel (BA)
mit der Bitte um Unterstützung gewandt.
Das Schwalbennest will sich vergrößern,
findet aber seit Monaten keine geeigneten
Räume in der Innenstadt.

Jeden Tag kommen bis zu 40 Personen
in das Clubhaus. Zum Angebot der Einrich-
tung gehört auch die Zubereitung eines
Mittagessens. Dafür ist eine relativ große
Küche nötig. „Wir sind jetzt schon so lange
in der Landwehrstraße und hatten immer
ein sehr gutes Verhältnis zu unserem Ver-

mieter und auch zu den Nachbarn“, sagt
die Leiterin, Verena Hahn. Inzwischen sei-
en die Räume viel zu klein für die Arbeit.
Die Einrichtung erstreckt sich über zwei
Etagen. Für Menschen mit Gehbehinderun-
gen gibt es nur schwer zu überwindende
Barrieren. „Meist ist es von der Straße her
sehr laut“, sagt Hahn. „Über etwas Grün au-
ßen herum würden wir uns sehr freuen.“

Doch die Suche nach geeigneten Räum-
lichkeiten in zentraler Lage mit guter An-
bindung an den Öffentlichen Nahverkehr
gestaltet sich ziemlich schwierig. Vera
Hahn macht die Erfahrung, dass vor allem
der Küchenbetrieb Vermieter abschreckt:
„Sie glauben, wir seien so etwas wie eine
Gaststätte.“ Das sei aber nicht der Fall. Den
Besuchern sollen viele Möglichkeiten der
Mitarbeit geboten werden. Außer Küche
lauten die Stichwörter: Büro, Cafeteria,
Hauswirtschaft, Freizeit, soziale Kontakte.

Der Altstadt-BA konnte spontan keine
Lösung für das Raumproblem anbieten,

aber einige Vorschläge kamen dann doch.
So solle man etwa bei den katholischen
und evangelischen Gemeinden St. Anna be-
ziehungsweise St. Lukas nachfragen, riet
Wolfgang Püschel (SPD). Und dann brachte
er auch wieder den Bürokomplex „Lehel
Carré“ auf dem Areal zwischen Stern-, Ge-
würzmühl-, Tattenbach- und Robert-
Koch-Straße ins Spiel.

Die Großimmobilie war ursprünglich
auf die Bank Hypo Real Estate zugeschnit-
ten. Doch die geriet wegen der Finanzkrise
von 2008 in schwere Turbulenzen und
konnte nicht einziehen. Püschel ärgert sich
nach wie vor darüber, dass der Steuerzah-
ler Leerstände im Lehel Carré finanzieren
müsse. Deswegen forderte der BA, dort
Flüchtlinge oder Künstler unterzubringen.
Jörg Hoffmann (FDP) verwies darauf, dass
der Komplex inzwischen voll vermietet sei.
Doch Püschel ließ das nicht gelten: Es gebe
immer wieder Fluktuation und dann auch
Platz für das Clubhaus.  alfred dürr

Nymphenburg – 53 Ganztagsplätze für
Kinder zwischen sechs Monaten und sechs
Jahren, 260 Quadratmeter Garten, gele-
gen zwischen Hirschgarten und Nymphen-
burger Schlosspark: Am 1. Oktober eröff-
net die „Wichtel-Akademie“ eine neue Ta-
gesstätte mit Krippen- und Kindergarten-
plätzen an der Wotanstraße 70. Es ist der in-
zwischen 15. Standort des privaten Kiga-
Betreibers in München. Standard in den
Einrichtungen ist die mehrsprachige Be-
treuung. In Nymphenburg wird es erst-
mals neben zwei englischen auch zwei fran-
zösische Gruppen geben, in denen die Kin-
der von pädagogischen Mitarbeitern be-
treut werden, die Muttersprachler sind.

Das alles hat seinen Preis. Ein Ganzta-
gesplatz von 7.30 bis 18.30 Uhr im Kinder-
garten kostet 995 Euro, ein Krippenplatz,
zum Beispiel von 8 bis 14 Uhr, 855 Euro; es
sind diverse Betreuungspakete buchbar.
Dazu kommt eine einmalige Aufnahmege-
bühr von 450 Euro. Am Samstag, 8. Juli,
lädt die Wichtel-Akademie Nymphenburg
von 10 Uhr bis 14 Uhr Eltern und Kinder zu
einem Tag der offenen Tür ein, Anmel-
dung unter http.//wichtel-muen-
chen.com/kita-neueroeffnung.  son

Neuhausen-Nymphenburg – Noch mal
schnell die Augen reiben: Tatsächlich, kein
Mensch sitzt auf dem Fahrersitz des Bus-
ses, der durchs Wohnquartier nördlich des
Nymphenburger Schlosskanals kurvt.
Noch entspringt das Szenario allein der
Fantasie. Geht es nach dem Bezirksaus-
schuss Neuhausen-Nymphenburg, soll die
Münchner Verkehrsgesellschaft (MVG) zu-
sammen mit der Landeshauptstadt prü-
fen, ob im eigenen Viertel nicht tatsächlich
einmal autonom fahrende Kleinbusse auf
den Weg geschickt werden könnten. Ein
entsprechender Antrag von Bündnis
90/Die Grünen ging im Ausschuss gerade
glatt durch. Begründet haben die Initiato-
ren den Einsatz dieser Geister-Busse da-
mit, dass sich auf diese Weise die Anbin-
dung des Öffentlichen Nahverkehrs
(ÖPNV) im Neubaugebiet „Hirschgarten“
an S-Bahn, Metro-Bus und Tram verbes-
sern ließe. Auch im unzureichend an den
ÖPNV angebundenen Wohngebiet nörd-
lich des Nymphenburger Schlosskanals
könnte ein autonomer Kleinbus als Zubrin-
ger für die U-Bahn-Station Gern oder die
Tram- und Bushaltestelle Schloss Nym-
phenburg beziehungsweise den Roman-
platz eine attraktive Ergänzung bieten. Die
Antragsteller der Grünen verweisen dar-
auf, dass entsprechende Linien seit April
2017 bereits in der niederbayerischen Ge-
meinde Bad Birnbach im Einsatz seien, wo
das Fahrzeug ohne Fahrer zwölf Personen
Platz biete und maximal mit einer Ge-
schwindigkeit von 20 Stundenkilometern
seine Runden drehe. Im schweizerischen
Wallis, Washington D.C., Berlin oder Hel-
sinki sei dieses Zusatzangebot inzwischen
erfolgreich getestet worden.  ands

Obermenzing – Die Luftqualität verbes-
sern und das Quartier optisch aufwerten.
Wie diese Ziele erreicht werden können, er-
läutert Silvia Gonzales von „Green City“
bei einer Veranstaltung der Blumen- und
Gartenfreunde Obermenzing am Mitt-
woch, 5. Juli, 19 Uhr, im Pfarrsaal von Lei-
den Christi, Passionistenstraße 12 a. Das
Referat ist Teil der Aktion „1200 Quadrat-
meter mehr Grün für Menzing“.  sz

von annette jäger

O b das Wetter gut ist oder schlecht,
empfindet jeder anders. Über die
konstante Sommerhitze vorver-

gangene Woche aber haben sich die meis-
ten wohl gefreut. Für Sebastian Bürck
aus Gräfelfing hingegen war es das mie-
seste Wetter, das er sich vorstellen konn-
te. Er hatte sich auf den üblichen durch-
wachsenen bayerischen Frühsommer
verlassen, mit zahlreichen Regengüs-
sen. Sein Kunstprojekt auf dem Gräfel-
finger Bahnhofplatz vor dem Bürger-
haus war darauf ausgerichtet.

Aus einem Rolls-Royce Silver Sha-
dow, Jahrgang 1977, dem Symbol des
Reichtums schlechthin, wollte er eine
Rostlaube machen, einen „rusty rolls“.
Eisensulfat in Granulatform, Sauerstoff
und Wasser sollten es richten. Was fehl-
te, war das Wasser. Kaum ein Tröpfchen
Regen eine ganze Woche lang. Wasser
aus der Sprühflasche verdunstete so-
fort. Mehr als ein zarter Rostschleier war
nach sieben Tagen nicht auszumachen.
Fiese Sache, meinte der Künstler.

Kaum ging die Woche zu Ende, bilde-
ten sich dicke Regenwolken am Himmel
– am Montag jedoch war die Ausstellung
schon vorbei, Bürck transportierte den
Wagen in den Garten der Ateliers an der
Steinkirchner Straße. Seitdem regnet es
immer wieder, und jetzt rostet auch der
Luxusschlitten, wie Bürck sich das ge-
wünscht hat. Eine sanfte Rostschicht
überzieht ihn bereits, und der Prozess
schreitet zügig voran, wenn auch jetzt
unter Ausschluss der Öffentlichkeit. Mit
weiteren Rost-Pausen ist vorerst nicht
zu rechnen, der Julianfang war ja schon
mal ziemlich regnerisch.

Doch auch der nichtrostende Rolls
hat seinen Zweck erfüllt. Die Nobelkaros-
se im Ortszentrum zog die Blicke auf
sich und wurde zum Gespräch. Bürck
hat sich unterhalten mit den Gräfel-
fingern, über Reichtum, über Statussym-
bole und ihren Wert, auch über Automas-
sen auf den Straßen. Kunst, die bewegt
und zur Diskussion anregt. Manch einer
pfiff jedoch auf die Kunst und wurde von
einer ganz anderen Frage umgetrieben.
Etwa, ob die auf dem Auto aufgebrachte
Substanz giftig und damit gesundheits-
schädlich sei. Die Sorge erreichte auch
den Gräfelfinger Gemeinderat. Der
Künstler kann beruhigen: Das Eisensul-
fat ist nicht giftig – anders als die Abga-
se, die aus jedem Auspuff qualmen.

Altstadt – „Das neue It-Girl der englischen
Literatur heißt Jane Gardam und ist fast
neunzig“, schrieb die Zeit im Frühjahr
2016, als der erste Band von Jane Gardams
„Old-Filth“-Trilogie erschien. Das hört
sich zwar pointiert an, ist allerdings geho-
bener Blödsinn, denn im vereinigten König-
reich ist Gardam eine Institution und wur-
de, so ist das auf der Insel, zum „Officer of
the Order of the British Empire“ erklärt.
Die Lady, Jahrgang 1928, umweht also et-
was vom alten Empire, nach dem sich die
Briten derzeit intensiver denn je sehnen.
„Letzte Freunde“, nach dem dritten Band
der Filth-Trilogie, hat das Literaturhaus
München einen Jane-Gardam-Abend an
diesem Dienstag, 4. Juli, 20 Uhr, im Foyer
(3. OG) überschrieben. Die Literaturkritike-
rin Sigrid Löffler und der Schauspieler Ul-
rich Noethen lassen Jane Gardam hochle-
ben und erwecken ihre Helden, die Anwäl-
te und Erzfeinde Filth („Failed in London
Try Hong Kong“) und Terence Veneering,
zum Leben. Der Eintritt kostet zwölf, ermä-
ßigt acht Euro. Tickets gibt es im Literatur-
haus am Salvatorplatz 1 unter der Telefon-
nummer 29 19 34-27.  czg

Platzmangel im Schwalbennest
Die sozialpsychiatrische Einrichtung des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes sucht dringend neue Räume

Wichtel-Akademie
auf Expansionskurs

Mehr Grün
für Menzing

Viel Platz, aber
auch viel zu tun: Im
Siemens-Sportpark
sind viele Anlagen
marode und teuer

im Unterhalt.
Nun will ihn die

Stadt für
die Obersendlinger
langfristig sichern.
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Kunst und
Korrosion

Sigrid Löffler und
Ulrich Noethen lesen

Mitgestalten: Kochen gehört im Clubhaus
Schwalbennest zu den wichtigen Aktivitä-
ten der Besucher. FOTO: CLUBHAUS SCHWALBENNEST

Die Bewohner im Neubauquartier
können dem Park von oben
beim Verwildern zusehen
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Unsichtbarer
Steuermann

Grüne schlagen Einsatz autonom
fahrender Kleinbusse vor
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ZENTRUM UND WESTENRuf der Wildnis
Die Ankündigung, die Stadt wolle den Siemens-Sportpark kaufen, hat viele Begehrlichkeiten geweckt.

Dabei wünschen sich die Obersendlinger, dass daraus eine Erholungsfläche wird – für Mensch und Natur
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